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SBB müssen Bilder erneut retten
DieGemälde in der Schalterhalle des Bahnhofs SBB sind schonwieder stark verschmutzt. Ein Bildwird gerade saniert, andere sollen folgen.

BenjaminWieland

StattdemJungfraujocherblicken
die Reisenden derzeit nur eine
weisse Leinwand. Der Holzrah-
men für das Bild, das seit bald
einemJahrhundert inder Schal-
terhalledesBahnhofsSBB inBa-
selhängt, ist leer.Eswirdderzeit
in einerWerkstatt gereinigt und
restauriert, falls nötig auch aus-
gebessert und repariert. Durch-
zug und Schmutz bekommen
ihmoffenbarnichtallzugut –wie
auch den anderen vier Bildern
nicht, die dort hängen.

Das Jungfraujoch-Bild ge-
hört zur Gruppe von fünf Ge-
mälden imBahnhof SBB, die ab
Mitte der 1920er-Jahre in der
Schalterhalle aufgehängt wur-
den. Sie alle bewerben touristi-
sche Ziele in den Schweizer
Alpen. Das Jungfraujoch-Motiv
stammt von Ernst Hodel Junior
(1881–1955), ebenso das be-
kanntesteGemälde inderSchal-
terhalle, dasauchdasgrösste ist:
Jenes, das den Vierwaldstätter-
see zeigt. Es wurde 2015 letzt-
mals grundlegend saniert.

Das 5 mal 15 Meter grosse
Gemälde hatte sich zuvor in
einem miserablen Zustand be-
funden. Farbe blätterte ab. Die
Leinwanddrohte, aus demRah-
menzurutschen.«Fünfvorzwölf
ist eigentlich schon vorbei», zi-
tierte die bz damals den Basler
Denkmalpfleger Daniel Schnel-
ler.DochdieRettung gelang.

2026sinddieanderen
BilderanderReihe
Auch die anderen Gemälde er-
strahlten nachderRestauration
vor zehn Jahren inneuemGlanz.
Dochder istmittlerweilewieder
verblasst.NebendemJungfrau-
joch müssen auch die anderen
vier Tourismus-Schönheiten
wieder indieWerkstatt. «Da sie
starken Klimaschwankungen

und Luftverschmutzung ausge-
setzt sind», sagt SBB-Medien-
sprecher Moritz Weisskopf zur
bz, «sollen nach und nach alle
gereinigt und restauriert wer-
den.»DieArbeitenwürdenvor-

aussichtlich im kommenden
Jahrbeginnen.Bisdahinkönnen
sich die Passanten in der Schal-
terhalle zumindest wieder am
Anblick von Jungfraujoch und
Jungfraubahn erfreuen, wie

Weisskopf anfügt:«Voraussicht-
lich Ende Jahr wird dieses Bild
wieder hängen.»

Neben Hodel konnten sich
drei andere Künstler in der
Schalterhalle verwirklichen:

Werner Miller (1892–1959),
HansBeatWieland (1867–1945)
und Ekkehard Kohlund (1887–
1974).Miller erschufdasmittle-
re des Trios über den früheren
Billettschaltern, eine Ansicht
von Gstaad; Wieland jenes auf
der rechtenSeite, dasdenSilser-
see imEngagin zeigt.

Ursprünglichwardas
Quintett einSextett
VonKohlundwiederumstammt
WerkNummer fünf.Eszeigtdas
Matterhorn. Da es neben dem
westlichenHaupteingangsportal
hängt und das kleinste ist, wird
es häufig übersehen. Die drei
Gemälde über den Schaltern
und die Seeansicht sind allemit
1927 datiert. Das Matterhorn-
Motivkamein Jahr späterhinzu.

Was viele nicht wissen: Es han-
delte sich bei den Schalterhal-
len-Bildernursprünglichumein
Sextett. Ebenfalls vonEkkehard
Kohlund gemalt ist die Darstel-
lungdesRhonegletschers.Doch
diesesWerk,datiertmit 1928, ist
mittlerweile in der Halle des
Westflügels zu finden.

Die Rettungsaktion 2015
kostete rund 100’000 Fran-
ken. Die jetzige Revision dürf-
te günstiger ausfallen. Moritz
Weisskopf sagt, man rechne
mitGesamtkosten von 50’000
Franken. Doch die regelmässi-
ge Instandhaltung sei unerläss-
lich. So sei sichergestellt, «dass
auch künftige Generationen
diese Kunstwerke erleben kön-
nen – zumal die Bilder ge-
schützt sind.»

Das Montreux Jazz Café kommt nicht
Absage Schon vor knapp zwei
Jahrenhätten imWestflügel des
Bahnhofs SBB ein Montreux
Jazz Café und ein Fine-Dining-
Restaurant öffnen sollen. Doch
nungebendieSBBbekannt:Die
beiden Projekte werden nicht
realisiert.DerBahnhofsteilwur-
de im Sommer 2021 nach vier

Jahren Sanierung wiedereröff-
net.EinigeMieterhaben seither
Räumlichkeiten bezogen . An-
dere Flächen blieben leer.

Zum Aus für das Montreux
Jazz Café und des Dining-Res-
taurants sagt SBB-Medienspre-
cherMoritzWeisskopf:«Aufder
betreffendenMietflächekonnte

die gewünschte Balance zwi-
schen Konzeptanspruch und
baulicher Umsetzbarkeit nicht
in sinnvoller Zeit erreicht wer-
den.»Montreux JazzCafés sind
Ableger desMontreux Jazz Fes-
tivals.Esgibt insgesamt fünfLo-
kale – inGenf,Lausanneundna-
türlich inMontreux. (rwa)

Auch der Vierwaldstättersee ist schon wieder leicht angegraut: Das grösste Gemälde im Bahnhof SBB wird ebenfalls bald behandelt. Bild: Kenneth Nars

Ein Basler Kult-Gebäck feiert Geburtstag
Seit hundert Jahrenwerden Sunnereedli hergestellt. Eine Ausstellung bei Beschle zeigt ihreGeschichte auf.

Fabian Schwarzenbach

Sie sehen aus wie eine kleine
Fastenwähe und werden in der
Region gerne zum Apéro ge-
reicht: die Basler Sunnereedli.
DasGebäckwirdnun schon seit
einem Jahrhundert hergestellt.
Seit demWeltkriegbefindet sich
auch Kümmel auf der obersten
Schicht. Emil Schneider vonder
gleichnamigen Bäckerei an der
Clarastrasse hat sie erfunden
understmals 1925anderBäcke-
rei- und Konditoreiausstellung
präsentiert. SiewarTeil derBas-
lerMustermesse.

Schon viele Jahre zuvor er-
hielt Emil Schneider Medaillen
für sein Hefegebäck. Nebenbei
war er gesellschaftlichundpoli-
tisch aktiv: Zum einen war er
Vorsitzender des Basler Bäcke-
reimeisterverbandesundGrün-
dungsmitglied der Einkaufsge-
nossenschaft (Pistor). Als Ver-
treterderHandwerker sass er im
Grossen Rat. Mehrere Genera-
tionen stellten Tag für Tag das

Gebäck her. Ab anfangs dieses
Jahrhunderts übernahm ein
Ehepaar die Geschäftsführung
der Bäckerei Schneider. Als es
sich zur Ruhe setzte, war klar,
dass zumindest die Basler Sun-
nereedli weiter bestehen müs-
sen.Mit derConfiserieBeschle,
genauer mit Raphel Wyniger,

derdieConfiserieübernommen
hat, kam Schneider ins Ge-
spräch.Wyniger war sehr inter-
essiert daran, die Basler Sunne-
reedli nicht sterben zu lassen.

«Mein Urgrossvater hat sie
beim Institut für Geistiges
Eigentumhinterlegt», erläutert
Schneider. Die Aufnahme-Ur-

kunde ist aktuell inderConfise-
rie Beschle an der Clarastrasse
ausgestellt.DerOrthatte fürdie
FamilieSchneiderebenfalls eine
Bedeutung. Das Gebäck wird
nun fastwieder amgleichenOrt
wie früher hergestellt. Zudem
würden so auch Arbeitsplätze
gesichert.

Schneiders gaben Beschle
eine Lizenz für die Herstellung
der originalen Basler Sunne-
reedli. «Gemeinsamgehtesbes-
ser»,meintTanjaBugmann.Die
Geschäftsführerin der Confise-
rie Beschle liebt das Produkt.
Beschle stellt nochweitereKöst-
lichkeiten in Lizenz her, wie
Zappa & Lotta, ein Gebäck, das
währendCorona entstand.

Nachfahrenwollennicht
selberbacken
«Die Sunnereedlimüssen jeden
Taggleich aussehen», berichtet
Andreas Schneider, was ihn als
jungen Mann unter anderem
davon abgehalten hat selber in
die Backstube zu stehen. Er sei

lieber kreativ, ergänzt derNach-
fahre des Sunnereedli-Erfin-
ders. Andreas Schneider arbei-
tet heute als Architekt und
Künstler.

Esgibt zwarnocheineande-
reBäckerei, dieSunnereedli her-
stellt, aber nicht die originalen
Basler. Auf die Konkurrenz an-
gesprochen,winktSchneiderab.
«Wir haben ein gutes Einver-
nehmen.» Zum Festakt am
DienstagAbendsinddennauch
andere Bäckereifamilien er-
schienen und haben zum 100.
Geburtstag gratuliert. Bei Be-
schle anderClarastrasse ist zur-
zeit die Geschichte der Sunne-
reedli ausgestellt. Unter ande-
rem mit konserviertem
Original-Gebäck, das vor 100
Jahren zubereitet wurde.

Am Donnerstag stehen die
Nachfahren in der Bäckerei Be-
schlemit Sunnereedli bereit und
erzählen die Geschichte ihres
Urahnen. Auf das die Sunne-
reedli-Produktion ins nächste
Jahrhundert geht.

Erhalten die Sunnereedli: Andreas Schneider (links) undPeter Eigen-
mann (rechts). Bild: zvg (06.02.2024)

Mehr kranke
Lehrpersonen
Vorstoss Basler Lehrerinnen
und Lehrer sind immer öfters
krank – das berichtete die bz
vergangeneWoche.DasErzieh-
ungsdepartement (ED)will nun
eine Arbeitsgruppe einsetzen,
um den Ursachen auf den
Grund zu gehen. Ein Vorstoss
vonGLP-GrossratTobiasChrist
fordert nun frühzeitigeAntwor-
ten. «Es ist Aufgabe des Regie-
rungsrats, das Problem nicht
nur als Zahlenphänomen, son-
dern als Ausdruck tieferliegen-
der struktureller Belastungen
ernst zu nehmen», schreibt
Christ in der schriftlichen An-
frage. Er wirft die Frage auf,
wieso «diese starke Zunahme
bislang nicht systematisch
untersucht wurde, obwohl das
Problem seit mehreren Jahren
besteht». Von der Regierung
verlangt Christ nun Auskunft
über die Entwicklung der
Krankmeldungen seit 2020.
Weiter will er wissen, wie si-
chergestelltwerdenkönne, dass
die Erkenntnisse der Arbeits-
gruppe zeitnah inMassnahmen
münden. (zaz)


